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ZUM GEBURTSTAG

Asperg: Kurt Bregler 90
Beilstein: Karl Fetter 95
Besigheim: Brigitt Zollondz 85, 
Mathilde Dieterich 100
Bietigheim-Bissingen: 
Christel Paul 85, Wolfgang Beurer 85,
Manfred Thinnes 80, Brigitte Rickert 80,
Rosa Massarella 75
Ditzingen: Rosemarie Walter 85
Großbottwar: Marga Stark 80
Hessigheim: Lothar Schmidt 80
Korntal-Münchingen: 
Margarete Mederus 90
Kornwestheim: Werner Weiß 70, 
Elvira Volk 70
Marbach: Monika Elser 80, Albert
Kandler 75
Pleidelsheim: Traude Reiser 75
Vaihingen: Waldemar Albert 70
Walheim: Manfred Bezner 70

ZUR GOLDENEN HOCHZEIT

Bietigheim-Bissingen: 
Valerij und Inga Tabaev

ZUR DIAMANTENEN HOCHZEIT

Erligheim: Günter und Inge Groll

WIR GRATULIEREN

JUGENDHILFE

Kein Tag gleicht dem anderen
Dominik Seyfried ist als Sozialarbei-
ter für die diakonische Jugendhilfe
der evangelischen Brüdergemeinde
tätig. Die Betreuung einer stationä-
ren Wohngruppe bietet Abwechs-
lung, erfordert aber Flexibilität und
wird für die Betreuer nicht selten zu
einer psychischen Belastungsprobe.

KORNTAL-MÜNCHINGEN

VON FRANK KLEIN

Gleich nach seinem Studium an der evan-
gelischen Hochschule Ludwigsburg fing
Dominik Seyfried als Sozialarbeiter bei der
Korntaler Jugendhilfe an, seit 2013 betreut
er Kinder und Jugendliche in stationären
Wohngruppen. Eine solche Kontinuität ist
nicht selbstverständlich. Denn in diesem
Berufsfeld, das auch über verschiedene
Ausbildungsgänge im erzieherischen Be-
reich zugänglich ist, sei eine rege Fluktua-
tion der Normalfall, erzählt Seyfried.

Auch nach acht Jahren ist er glücklich
über seine Berufswahl. „Die Arbeit ist an-
strengend, aber unglaublich spannend.“
Vor seinem Studium absolvierte er eine
Lehre und arbeitete als Industriemechani-
ker. Diese Tätigkeit habe ihm auf Dauer zu
wenig Abwechslung geboten. „Wenn ich
an einer Maschine auf einen Knopf drü-
cke, funktioniert sie“, meint der 36-Jähri-
ge. Wenn er dagegen morgens in seine
Wohngruppe komme, wisse er nie, was
passiert; kein Tag sei wie der andere. „Je-
der Mensch funktioniert anders. Lange-
weile gibt es nicht, Abwechslung und neue
Herausforderungen machen diesen Beruf
interessant.“

Die Jugendhilfe betreut in
Korntal acht Wohngruppen
mit jeweils acht Plätzen, Seyf-
ried arbeitet mit älteren Ju-
gendlichen zusammen. Für
jede Gruppe sind mehrere Be-
treuer zuständig, die im
Schichtdienst rund um die
Uhr mit den Bewohnern zu-
sammenleben. Nur vormit-
tags, wenn die jungen Leute
in der Schule oder bei der Ausbildung
sind, ist kein Betreuer in der Wohnung.
„Eine Wohngruppe ist wie eine bunte
Großfamilie“, sagt Seyfried. Nach dem We-
cken wird gefrühstückt, danach geht’s in
die Schule oder zum Arbeitsplatz. Nach-
mittags stehen feste Hausaufgabenzeiten
auf dem Programm. So lernen die Bewoh-
ner eine feste Tagesstruktur kennen.

In Seyfrieds Wohngruppe gibt es einen
Fernseher und Spielkonsolen, im Keller ei-
nen Billardtisch, Tischkicker und eine
Tischtennisplatte. Auf dem Außengelände
in der Münchinger Straße können die Ju-
gendlichen auf einem Tartanplatz kicken
und Basketball spielen, sich an einer Klet-
terwand und im Fitnessraum austoben. Es

Dominik Seyfried betreut Kinder und Jugendliche in stationären Wohngruppen der Korntaler Jugendhilfe. Foto: Frank Klein

gibt eine Sport- und Schwimmhalle, und
es wird sogar therapeutisches Reiten ange-
boten. Die Jugendhilfe ist eine offene Ein-
richtung. Die Bewohner, die alle ein eige-
nes Zimmer haben, können das Gelände
verlassen.

Wie in einer echten Familie sind Kon-
flikte an der Tagesordnung. „Wir versu-

chen, den Jugendlichen zu ver-
mitteln, wie man Streit in einer
Familie beilegt“, erklärt der So-
zialarbeiter. Dabei werden in
Gesprächen Ziele vereinbart:
etwa die Fähigkeit zur Einsicht,
dass soziale Konflikte ohne Ge-
walt gelöst werden können.
„Die Leute müssen auch ver-
stehen, dass sie nicht im Hotel
wohnen und sich einbringen

müssen.“ Sauberkeit und Ordnung sind
wichtig, das Bad muss geputzt, beim Ein-
kauf auf das Budget geachtet werden. „Le-
benspraktische Dinge, die man braucht,
wenn man irgendwann alleine lebt.“

Wer im betreuten Wohnen arbeiten will,
müsse sich am besten schon vor dem Stu-
dium über gewisse Nachteile wie die un-
gewöhnlichen Arbeitszeiten klar werden.
Im Tarifvertrag sind 39 Stunden festge-
schrieben, aber betreut werden müssen
die Jugendlichen eben rund um die Uhr,
auch am Wochenende sowie an Feierta-
gen. Das könne sich negativ auf private
Beziehungen auswirken. Dominik Seyfried
sieht es positiv: „Dafür endet meine
Schicht oft um 9 Uhr morgens, dann kann

ich Termine erledigen oder auch unter der
Woche etwas mit meinen eigenen Kindern
unternehmen.“ Zudem gebe es Aufschläge
für Wochenend- und Nachtschichten.

Nicht selten sei die Arbeit psychisch be-
lastend. Manche Bewohner leben freiwillig
in der Wohngruppe, weil sie zumindest
vorübergehend keine Perspektive in der
eigenen Familie sehen. Andere werden
vom Jugendamt zugewiesen. Da bleibt es
nicht aus, dass nicht alle Bewohner die Re-
geln des neuen Umfelds respektieren. Mit-
unter kommt es auch vor, dass Jugendli-
che straffällig werden. „Manche fallen
tief“, weiß Seyfried. „Wenn jemand, den
man eigentlich mag, sein eigenes Leben
wegwirft, kann das wehtun. Das darf man
nicht unterschätzen.“

Der Beruf erfordere die Bereitschaft, sich
permanent weiterzuqualifizieren. Im Stu-
dium der Sozialarbeit werde zwar breites
Wissen vermittelt, aber eben auf ganz un-
terschiedlichen Feldern. Wer nach seinem
Abschluss im betreuten Wohnen tätig wer-
de, müsse sich etwa im psychologischen
Bereich weiterbilden. Denn viele Jugendli-
chen seien traumatisiert oder litten unter
Bindungsstörungen. „Wenn ich zum Bei-
spiel mit jemandem rede, der ein Trauma
hat, muss ich mir darüber bewusst sein,
dass ich mit einer unbedachten Äußerung
schlechte Erinnerungen oder einen Flash-
back auslösen kann.“

Im ersten Berufsjahr habe „absolutes
Chaos in meinem Kopf“ geherrscht, erin-
nert sich Seyfried. Im zweiten Jahr aber sei

er wirklich in den Wohngruppen ange-
kommen, habe seinen eigenen „Metho-
denkoffer“ immer weiter bepackt. „Ir-
gendwann kommt man an den Punkt, an
dem Bilder und Erfahrungswerte hoch-
kommen, wenn man jemanden kennen-
lernt“, meint Seyfried. „In der Lage zu
sein, den Leuten für sie passende Metho-
den und Hilfen anzubieten, ist das A und
O in diesem Beruf.“„Wenn jemand,

den man eigent-
lich mag, sein
eigenes Leben
wegwirft, kann
das wehtun.“
Dominik Seyfried

Sozialarbeiter

POLIZEIREPORT

KORNWESTHEIM

Einbrecher erbeuten
Laptop und Luftreiniger
Am Freitag gelangten bislang un-
bekannte Täter im Zeitraum zwi-
schen 8 und 20.15 Uhr gewaltsam
über eine Terrassentür in ein
Mehrfamilienhaus in der Fried-
richstraße in Kornwestheim. Die
Täter verschafften sich laut Mit-
teilung des Polizeipräsidiums
Ludwigsburg auf noch unbekann-
te Weise Zutritt zu einer Wohnung
im ersten Obergeschoss und nah-
men ein hochwertiges Laptop so-
wie ein Luftreinigungssystem im
Gesamtwert von mehreren tau-
send Euro an sich.

Zeugen, die sachdienliche Hin-
weise geben können, werden ge-
beten, sich unter der Telefon-
nummer (0 71 54) 1 31 30 beim Po-
lizeirevier Kornwestheim zu mel-
den. (red)

VAIHINGEN

Erstes Widerlager der B 10-Behelfsbrücke beseitigt

Eines der beiden Widerlager und die östliche Rampe der Be-
helfsbrücke über die Enz bei Vaihingen ist über das Wochen-
ende abgebaut worden. Um die 2000 Tonnen zerstückelten
Beton und die 7000 Tonnen Erde auf die andere Seite des
Flusses transportieren zu können, wurde eine Sperrung der

B 10 bis heute Morgen angekündigt. In den nächsten Mona-
ten wird noch das westliche Widerlager abgebaut. Die Erde
sowie die Betonreste werden schließlich zu Deponien trans-
portiert. Erst dann ist die komplette Baumaßnahme der neu-
en Egelseebrücke endgültig abgeschlossen. (ad) Foto: Alfred Drossel

KREIS LUDWIGSBURG

Gratismonat für
Wiedereinstieg in
den ÖPNV
Weil die Corona-Infektionszahlen
wieder rückläufig sind, wollen die
Verkehrsverbünde in Baden-
Württemberg mit einer landes-
weiten Werbeaktion unter der Be-
zeichnung „bwWillkommensbo-
nus“ Fahrgäste für den Neu- oder
Wiedereinstieg in das Abonne-
ment gewinnen. Hintergrund ist,
dass während der nun mehr als
14 Monate andauernden Pande-
mie die Verkehrsverbünde Abon-
nements verloren haben. Auch im
Verkehrs- und Tarifverbund Stutt-
gart – kurz VVS – ist die Zahl um
rund 15 Prozent gesunken.

Wer in den Monaten Juli, Au-
gust, September oder Oktober
einsteigt oder ein Jahresticket er-
wirbt, wird deshalb belohnt: Alle
bekommen einen Freimonat. Ein-
steigen können Interessierte im-
mer zum Monatsersten. Alle die-
jenigen, die im Aktionszeitraum
vom 1. Juli bis zum 31. Oktober
ein Abo mit monatlicher oder
jährlicher Abbuchung abschlie-
ßen oder ein Jahresticket mit Ein-
malzahlung kaufen, erhalten au-
tomatisch den bwWillkommens-
bonus.

„Mit der landesweiten Einstei-
ger-Aktion wollen wir Fahrgäste
für Bus und Bahn wieder gewin-
nen. ÖPNV-Nutzer fahren sicher
und umweltfreundlich. Ein wich-
tiger Beitrag, um die Klimaschutz-
ziele zu erreichen“, sagt Verkehrs-
minister Winfried Hermann.
„Zwar haben wir 15 Prozent der
Abonnenten verloren. Das heißt
aber auch: 85 Prozent sind dem
ÖPNV treu geblieben. Die Flatrate
hat also nach wie vor ihre Berech-
tigung“, wirbt VVS-Geschäftsfüh-
rer Horst Stammler. Mit den Lo-
ckerungen nähmen auch wieder
die Anlässe zu den Fahrten im öf-
fentlichen Personennahverkehr
zu. (red)

MELDUNGEN

KORNWESTHEIM

Der Schwedenturm
wird ausgetauscht
Der sogenannte Schwedenturm
auf dem Spielplatz in der Anna-
Nopper Straße in Kornwestheim
muss aus sicherheitstechnischen
Gründen zurückgebaut werden.
Nach zehnjähriger intensiver Nut-
zung wird dort laut Mitteilung der
Stadtverwaltung ein neuer Turm
aufgebaut. Dafür muss der Spiel-
platz ab dem heutigen Montag, 7.
Juni, komplett gesperrt werden.
Für die Maßnahmen sind etwa
vier Wochen angesetzt. Der neue
Kletterturm mit Rutschbahn kos-
tet rund 21 000 Euro. (red)

STRUKTUR

Diakonie erhält mit
Jutta Arndt zweite Chefin

Seit 1. Juni wird die

Diakonie der Brüder-

gemeinde von einer

Doppelspitze gelei-

tet. Jutta Arndt wur-

de einstimmig in die

Geschäftsleitung ge-

wählt und ergänzt sich mit Veit-Michael

Glatzle. Die 59-jährige diplomierte Sozi-

alarbeiterin, die auch über einen Mas-

ter-Abschluss in Organisationsentwick-

lung verfügt, war zuletzt Geschäftsfüh-

rerin des Vereins für Internationale Ju-

gendarbeit in Stuttgart. Zuvor nahm sie

Führungsverantwortung in der Stadtver-

waltung von Remseck und beim Caritas-

verband der Diözese Rottenburg-Stutt-

gart wahr. Sie ist verheiratet und hat drei

erwachsene Söhne. (red)

BIETIGHEIM-BISSINGEN

Straßenschäden
werden beseitigt
Wie die Stadtverwaltung Bietig-
heim-Bissingen mitteilt, muss ab
dem heutigen Montag, 7. Juni, die
Gerokstraße zwischen den Haus-
nummern 2 und 4 voll gesperrt
werden. Grund dafür ist die Besei-
tigung von mehreren Straßen-
schäden. Die Verwaltung geht da-
von aus, dass die Arbeiten nur
wenige Tage dauern und bis zum
Freitag, 11. Juni, abgeschlossen
sein werden. (red)


